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Neuenbürg, Freitag, den 10. März 1922
Derpreutzt.

Der bekannte Berkehrspolitiker Max Kah schreibt im Ober-
kchwabischen Anzeiger u. a. : Als glatte Rechtsbeugung mutz
das in der wichtigen Frage der Gestaltung des Expreßguttarifs
beliebte Verfahren des Reichsverkehrsministeriums in aller
Oeffentlichkeitbezeichnet werden. Das Reichsverkehrsministe¬
rium hatte Prüfung der Wünsche von Württemberg und Ba¬
den zugesagt. Und daran durste man schließlich die berechtigte
Hoffnung knüpfen, daß die Berliner Verkehrszentrale wenig¬
stens einer süddeutschen Eigenart endlich einmal, wenn auch
sehr verspätet, gebührende Rücksicht zuteil werden lasse. Weit
gefehlt! Das Resultat der Prüfung war , daß der Expreßgut¬
tarif auf 1. März um weitere 20 Proz . und der — schon bis¬
her für den Nahverkehr als viel zu hoch bezeichnete Mindestsatz
von 12 auf 15 M . erhöht worden ist. Das heißt man also in
Berlin Rücksichtnahme auf Handel, Industrie und Gewerbe,
Schonung bestehender Verhältnisse. Dieses Verhalten kommt
einer schweren Verletzung des am 27. März 1920 vom Württ.
Landtag beschlossenen Staatsvertrags gleich, in dem der Z 22
wörtlich lautet : „Die Reichseisenbahnverwaltung wird die Ta¬
rife unter Wahrung der Einheit und mit tunlichster Schonung
bestehender Verhältnisse fortbilden und den Verkehrskndürf-
nissen der Länder, namentlich auf dem Gebiete der Rohstoff¬
versorgung nach Möglichkeit Rechnung tragen ." Das der gan¬
zen Geschäftswelt gegenüber durch die Mißhandlung des Ex¬
preßgutverkehrs beliebte Verfahren kennzeichnet sich von selbst
als rohe und rücksichtslose Gewalt, die mit dem Sinn und
Geist des damals abgeschlossenen Staatsvertrags , einfach voll¬
ständig unvereinbar ist.

Derselbe Paragraph des Staatsvertrags spricht davon, daß
die Reichseisenbahnverwaltung den Verkehrsbedürfnissen der
Länder, namentlich auf dem Gebiete der Rohstoffversorgung
nach Möglichkeit Rechnung tragen wird. Nach dem am 1. Fe¬
bruar d. I . in Kraft getretenen neuen Kohlentarif sind die
Streckensätze für die ersten 350 Kilometer Bahnstacht mehr als
dreimal so hoch, als die Anstoßstacht von 351 Vis 400 Kilometer,
mehr als viermal so hoch, als die Anstoßfracht von 401 bis
500 Kilometer, mehr als als zehnmal so hoch, als die Anstoß-
fracht von 501 bis 600 Kilometer, mehr als 27mal so hoch, als
die Änstoßstacht bei Entfernungen von über 600 Kilometer.
Wenn man bedenkt, daß Hauptumschlagsplatz für unsere Kohlen
heute Mannheim ist und die Entfernung von dort z. B. nach
Friedrichshafen durchs ganze württembergische Land rund 340
Kilometer beträgt , so merkt man den Pferdefuß bezüglich der
Streckensätze im Kohlentarif nur zu deutlich. Die ohnehin
schwer vorbelastete Industrie Württembergs wird dadurch bis
zur Gefahr Vollständigen Erliegens neuerlich belastet. In die
ungemein teure erste Zone fallen fast alle Orte Württembergs
und Badens ; Norddeutschland allein hat den Profit der billi¬
gen Anstoßfrachten. Also auch hier haben wir statt vertraglich
festgelegter Rücksichtnahme Rücksichtslosigkeit schlimmer-Art und
dadurch bedingte Verletzung des Staatsvertrags.

Doch nicht nur das. Während Süddeutschland gerade hier
am Lebensnerv von Handel und Industrie durch ungeheure
Frachttarife für Kohlen schwer betroffen wird, leistet man sich
in Berlin einen Vorortsverkehr von rund 100 Kilometer Aus¬
dehnung zu Ausnahmetarifen , die den übrigen Bahntarifen
im Reiche direkt Hohn sprechen. Auch das ist ein Verstoß ge¬
gen den vorgenannten Z 22. Wo bleibt die Einheit , wenn man
uns am Bodensee die so eingebürgerten und beliebten Abonne¬
mentsbücher durch ein Machtwort wegnimmt, den Berlinern
aber einen Vorortsverkehr beläßt , der kaum ein Fünftel der
Höhe unserer Eisenbahntarife beträgt . Ebenso verstößt gegen
diesen Paragraphen die ungleiche und daher stngerechtstrtigte
Handhabung in der Frage der Ausgabe von Sonntagskarten.
Der Grundsatz: Gleiche Tarife für alle, sollte auch hier billiger¬
weise durchgesührt werden. Ungerechtfertigt und gegen die
gleiche Bestimmung des Staatsvertrags verstoßend ist es aber,
«wenn von zwei gar noch aneinander grenzenden Direktionen
jede Ausgabe der Sonntagskarten anders handhabt . Im Be¬
zirk der Direktion Augsburg z. B . geften Sonntagskarten
neuerdings von Samstag mittag 12 Uhr ab, während im Be¬
zirk der E .G D. Stuttgart mit Sonntagskarten alle am Sams¬
tag erst nach 4 Uhr abgehenden Züge benützt werden dürfen.
Dies führt in Ulm im Verkehr zum Bodensee zu unerträglichen,
auf die Dauer unhaltbaren Zuständen. Wie auf den deutschen
Zufabrtslinien zum Bodensee im laufenden 'Fahrplan — ins¬
besondere im letzten Sommer — die Behandlung nach gleichen
Gesichtspunkten und wie gleichmäßige Berücksichtigungsich in
der Tat ausgenommen bat , dazu nur das eine schlagende Bei¬
spiel: In Linie München—Lindau verkehrten drei Schnellzugs-
Paare. in Linie Offenburg—Konstanz deren zwei und ans der
wirtschaftlichsten Linie, der kürzesten im Nord -Südverkehr un¬
serer Südbahn , ein einziges Schnellzugspaar . Wo ist da der
gerechte Ausgleich geblieben? Vor einer Vereinigung der
Verwaltung der Bodensee-Dampfschiffahrt an einer Stelle
scheint man in Berlin direkt Angst zu haben und doch wäre
dies das einzig richtige und brächte neben wesentlichen Erspar¬
nissen große Vorteile in der Betriebsführung . Die Reichsvcr-
kehrsleitung ist doch bei Bildung der Tarife und anderen Fra¬
gen auch nicht so schüchtern und furchtsam. Warum sollte sie
also nicht auch hier im Interesse der Steuerzahler einem der
deutschen Einheit unwürdigen Zustand ein Ende bereiten.

Deutschland.
Stuttgart , 9. März . Wie die Telegraphen-Union erfährt,

ist im Landtag für die Behandlung der einschlägigen Schul¬
stagen letzter Tage ein Schulausschuß gebildet worden, zu des¬
sen Vorsitzenden Abg. Dr . Beißwänger (BP .) und zu dessen
Stellvertreter Abg. Pölich (Z.) gewählt wurden.

Berlin , 8. März . In welcher Weise das Beamtenheer ver¬
mehrt worden ist, zeigen einige Ziffern. Läßt man nämlich
Heer, Flotte , Eisenbahnen und Post außer Betracht, so hat
sich die Zahl der Beamten in den Reichsämtern gegen 1914 wie
folgt vermehrt : Staatssekretär 10 (1914: 4), Ministerialdirekto¬

ren 37 (10), Ministerialräte 268 (82), ständige Hilfsarbeiter 229
(31), Registraturbeamte 1049(389), Hausbeamte 438 (163). Bei
der Eisenbahn und Post ist die Zahl der Ministerialbeamten
um etwa das Dreifache gestiegen.

Hanau , 9. März . Einer gestern abgehaltenen stark besuchten
Versammlung der streikenden Gold- und Silberarbeitcr wurde
vom Vorsitzenden des Metallarbeiterverbandes mitgeteilt, daß
die Vermittlungsaktion des Oberbürgermeisters gescheitert ist.
Es war in Aussicht genommen, die ganze Angelegenheit erneut
einem Schiedsgericht zu unterbreiten und die Verhandlungen
vor diesem drei Tage nach Rückkehr der Arbeiter in die Be¬
triebe aufzunehmen. Da die letztere Forderung von den Arbei¬
tern ebenso abgelehnt wurde, wie der vorgeschlagene Vorsitzende
des Schiedsgerichts, sind die Verhandlungen auf dem toten
Punkt angelangt . In der gestrigen Versammlung wurde her¬
vorgehoben, daß die Forderungen um die gegenwärtig ge¬
kämpft würde, längst überholt seien und die Sätze mindstens
verdoppelt werden müßten. Es wurde weiter angeregt , darauf
zu drängen, daß die Zeichner und Kabinettmeister sich dem
Streik anschließen müßten und daß von Ostern an jeder Ar¬
beiter es ablehnen müsse, einen Lehrling auszubilden, sofern die
Arbeiterschaft nicht angemessen entlohnt werde. Alle diese vor¬
getragenen Wünsche fanden in einem Antrag einstimmig An¬
nahme, in dem ausdrücklich betont wurde, daß, nachdem die
Verhandlungen des Oberbürgermeisters zu keinem Erfolg ge¬
führt haben, die Versammelten es ablehnen, sich einem Schieds¬
gericht zu unterwerfen . — Die nunmehr gestellten Forderun¬
gen betragen 6, 5 und 4 Mark für die Stunde . An hie Ver¬
handlungen schloß sich ein von über 1000 Teilnehmern besuchter
Demonstrationszug . Während der Zug auseinandergmg , kreuzte
zufällig der auf der Heimkehr begriffene Vorsitzende des Ar¬
beitgeberverbandes, Fabrikant Schlager, seinen Weg. Als er
erkannt wurde, stürmten einzelne Demonstrationsteilnehmer
auf ihn ein und beschimpften und belästigten ihn in ungehörig¬
ster Weise, so daß er vor weiteren Zudringlichkeiten in einem
Hause Schutz suchen mußte.

Berlin , 9. März . Auf Verlangen der Entente sollen be¬
kam' ck-p me Reichsbetriebe saniert, nLbcsoiidere dis zuviel be¬
schäftigten Arbeiter entlassen werden. Für Die Rrichseiienbahn
kommen allein 20 000 Alaun in Betracht Bei der Güterabfer¬
tigung Frankfurt wurde auf Grund dieses Ententeverlangens
62 Eisenbahnern gekündigt. Der Bezirks-Betriebsrat der Ar-
brit-r und Angestellten hatte jedoch in Verhandlungen mit der
Eisenbahndirektwn Nachweisen können, daß keine Uebcroesetzung
mit Arbeitskräften Vorliegt. Die Direktion hat darauf die
Kündigungen zurückgenommen.

Berlin , 9. März . Zu den übelsten deutschfeindlichen Blät¬
tern der Schweiz gehört die „Neue Züricher Zeitung ". Wäh¬
rend Des Krieges schlug sich dieses Blatt ganz auf die Seite
unserer Gegner. Es ging in seiner Deutschfeindlichkeit sogar so
weit, Maßnahmen der Entente, die die schweizerische Landes¬
hoheit bedrohten, .gutzuheißen, wenn nur Deutschland dadurch
geschädigt wurde. In einem Beleidigungsprozeß, den das ge¬
nannte Blatt jüngst gegen eine Tiroler Zeitung angestrengt
batte, wurde nunmehr einwandfrei festgestellt, daß der fran-
sische Propaganda - und Spionagedirektor Kanl Redonx Hand
in Hand mit der „Neuen Züricher Zeitung " gearbeitet hat.
Daß Professor Friedrich Wilhelm «Förster, Hermann Fernau,
Dr . Stilgebauer und andere Ueberläufer in diesem Blatte ihre
Geistesprodukteablegten, sei zur Kennzeichnung des Blattes er¬
wähnt. (Dabei gab es gutgläubige Seelen, die dieses Blatt
mit Eifer bevorzugten, um sich ein richtiges Urteil der Lage
bilden zu können. Schriftl .)

Die bayerischen Koalitionsverhandlungen.
Die Situation läßt sich kurz dahin zusammenfassen, daß die

Demokraten im Falle des Eintritts der Deutschnationalen in
die Koalition aus derselben austreten wollen, aber nicht dem
Ministerium Lerchenfeld ihr Vertrauen zu entziehen. Die de¬
mokratische Partei hat auch bereits eine parteianrtliche Erklä¬
rung herausgegeben, in der sie ihre Ablehnung gegen die Zu¬
sammenarbeit mit der Deutschnationalen Volkspartei moti¬
vierte, gleichzeitig aber erklärt, daß für den Fall des Ausschei¬
dens der Demokraten ihr Vertrauen zum Kabinett Lerchenfeld
nicht erschüttert werde.

Der Etat des Auswärtigen Amts vor dem Hauptausschuß.
Berlin , 8. März . Der Hauptansschuß des Reichstags setzte

heute seine Beratungen über den Etat des Auswärtigen Amtes
fort. Vor Eintritt in die Tagesordnung stellte der Vor¬
sitzende Abg. Dr . Pachnicke gegenüber Anzweiflungen, die ge¬
stern erfolgt sind, fest, daß auch der Hauptausschuß die Befug¬
nis, ja unter Umständen die Pflicht habe, neben dem Auswär¬
tigen Ausschuß Fragen der auswärtigen Politik im Anschluß
an den Etat für das Auswärtige Amt zu erörtern . Sache des
Ministers werde es sein, die Grenzen zu ziehen, die er in Be¬
zug auf schwebende Verhandlungen eingehalten zu sehen
wünscht. Auch könne in geeigneten Fällen Vertraulichkeit Pro¬
klamiert werden. Der Hauptausschuß stimmte dieser Auffas¬
sung zu. Der Ausschuß nahm dann einen Antrag des Abg.
Dr . Pachnicke (Dem.) an , der die Mittel der Reichszentrale
für Heimatdienst von 2100 000 Mark auf 9 000 000 Mark er¬
höht. Weiter wurde ein Antrag des Abg. Stücklen (Soz^
angenommen, der im Personalbestand und den übrigen Etat¬
positionen des Auswärtigen Amts folgende Abstriche und Ein¬
schränkungen Vorsicht: Von sieben Ministerialdirektoren sollen
im Etat 2 als am 31. Dezember 1922 wegfallend bezeichnet wer¬
den. Das gleiche soll von 40 Vortragenden Legations¬
räten bei 5 geschehen, Von 25 Legationsräten 1. Kl.
und Oberregierungsräten bei 4, von Legationsräten und Re¬
gierungsräten ebenfalls bei 4 und von 9 Ministerialoberregi-
stratoren bei 2. Die Etatposition über Hilfeleistung durch Be¬
amte wurde um 1>L Millionen Mark geschmälert, desgleichen
die Position über Hilfeleistung durch nichtbeamteteKräfte eben¬
falls um 1^ Millionen Mark gekürzt. Der Etat der Presse¬
abteilung der Reichsregierung wurde ebenfalls um 1^ Milli¬
onen Mark gekürzt. Auch bei den Vergütungen und Diäten
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an nicht fest angestellte Beamte und nichtbeamtete Kräfte be!
den gesandtschafttichen Behörden usw. wurden vom Hanptaus-
schuß insgesamt 1430 000 Mark gestrichen. Hierauf wurde der
Etat des Auswärtigen Amts Vom Hauptansschuß bewilligt.

Ausland.
Frankreich entvölkert fich, während Deutschland wächst.
Dem „Echo Lu Rhin ", der Zeitung der Eroberer in Mainz,

entnehmen wir folgende Klage: Die Zahl der französischen
Geburten vermindert sich immer mehr. Es ist grelle Wahrheit
nach den amtlichen Statistiken. Die Abnahme ist schnell und
ununterbrochen für die Mehrzahl der großen Städte zu ver¬
zeichnen. Paris , wo während der sechs ersten Monate 1921
27 489 Geburten eingetragen wurden, hatte während der sechs
letzten Monate nur mehr 24 520 aufzuweisen. In Nantes haben
die Ziffern für diese zwei Perioden 1967 und 1767 betragen; in
Straßburg 2221 und 2083; in Toulouse 1642 und 1453. In allen
anderen Städten ist die Abnahme die gleiche. Und das Jahr
1922 droht noch schlechter zu werden, wenn sich die Lage im
Laufe der folgenden Monate nicht verbessert. Diesen schmerz¬
lichen Fehlbetragszifsern setzt Deutschland eine immer zahlrei¬
chere und lebenskräftigere Geburtenzahl entgegen. Der Ueber»
schuß seiner Geburten über seine Todesabgänge hat 1920 623 000
betragen und ist im ersten Halbjahr 1921 auf 369 OM gestiegen;
trotz des Verlusts eines Teils von Oberschlesienerreicht die
deutsche Bevölkerung heute 62 Millionen , während die Frank¬
reichs nicht 39 6M0M übersteigt.

England und die schwarze« Franzosen im Rheinland.
Paris , 8. März . Auf eine Anfrage im Unterhaus hat die

Regierung erklärt, es sn nicht ihre Absicht, in Genna zu ver¬
langen, daß Frankreich so rasch wie möglich die farbigen Trup¬
pen im besetzten Gebiet durch europäische ersetzen solle. Das
sei eine Angelegenheit, die allein Frankreich angehe und Eng-
land ha be hierzu nichts zu sagen._ _

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 9. März . (Aus der Imkerei .) Lange hat's

gedauert, vom 26. Oktober bis in die Fastnachtszeit, bis unsere
Immen den Reinigungsflug unternehmen konnten. Außer¬
ordentlich viel Tote hat der harte Winter gefordert. Die zu
Anfang Februar eintretende Kälte griff in die- Peripherie deS
Bienenknäuels ein und forderte große Opfer. Auch die Ruhr,
eine Folge des langen Jnnesitzens, hat auf Ständen , welche
der Mittagssonne zugewandt sind, hier die Völkerzahl dezimiert.
Was aber noch lebt, das hat jetzt die Sonne ans Licht gebracht.
Wasserträgerinnen beheben die Durstnot und andere Arbeite¬
rinnen suchen bei Kätzchenträgern, ob noch kein Bienenbrot bei
Staubgefäßkätzchenoder gar schon süße Tröpfchen in Stempel¬
blüten zu holen sind. Der Imker aber hält rasch Nachschau
nach Vorrat und Weiselrichtigkeit, verengt die Völker und hüllt
sie sorglich ein für rauhe Nachwintertage.

Württemberg.
Stuttgart , 8. März . (Holzschieber.) Vor dem hiesigen

Schwurgericht hatte sich der Holzhändler Friedrich Müller von
Waldsee, der Kaufmann Hans Wiedmann von Friedrichshasen
und der Angestellte Eugen Frank von der hiesigen Geschäfts¬
stelle des Reichskommissars für Ein - und Ausfuhrbewilligung
wegen Holzschiebereienzu Verantworten. Auf Grund eines
gefälschten Schuldscheinesbearbeiteten Müller und Wiedmann
bei einem Zechgelage den Frank und spendeten 7000 M . Ent¬
schädigung. Frank erwirkte eine Ausfuhrerlaubnis für 15 Ku¬
bikmeter Nutzholz, die er auf Ersuchen Müllers in 113 Kubik¬
meter umänderte: Die Holzschiebung wurde zum Teil vereitelt.
Beim Gelingen hätte das Geschäft einen Gewinn von 100 OM
Mark abgeworfcn. Das Gericht verurteilte Müller zu 1 Jahr
3 Monaten und «Frank zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus.
Wiedmann kam mit 4)4 Monaten Gefängnis davon.

Stuttgart , 9. März . (Mittelstandsnothilfe .) Bisher wur¬
den im ganzen Land 7 522 OM M . zugunsten der. Mittelstands¬
nothilfe gesammelt. Drei Bezirke des Landes stehen noch aus.
Die Sammlung ergab in Stuttgart 1,8 Millionen Mark, in
Heilbronn 604000 M ., in Reutlingen 306 OM M ., in ÜIm
246 OMM ., in Göppingen 229 OMM ., in Eßlingen 226 OMM .,
Heidenheim, Balingen , Ravensburg , Geislingen, Hall. Neckar¬
sulm, Stuttgart -Amt, Tuttlingen , Kirchheim, Besigheim, Wald¬
see, Nürtingen . Laupheim und Oehringen wurden zwischen 100
und 200 OM M ., in den übrigen Bezirken weniger ersammelt,
außerdem für 3 Millionen Mark Naturalien.

Stuttgart , 8. März . (Mostpreis .) Infolge der fortgesetz¬
ten Erhöhung der Einkaufspreise im Obstmost und der sonstigen
Unkosten sehen sich die Most schänkenden Wirte Groß -Stutt-
garts genötigt, den Ausschankpreis für Liter Most mit
Wirkung vom 15. März d. I . auf 3 M . zu erhöhen.

Eßlingen, 9. März . (Schlußakt des Familiendramas .) Ge¬
stern nachmittag wurde der Kaufmann Ernst Weinkauf nebst
Frau und Kind in aller Stille in ein gemeinsames Grab auf
dem hiesigen Friedhof zur letzten bestattet. Ort und Zeit der
Beerdigung war auf Wunsch der Angehörigen streng geheim
gehalten worden, so daß sich nur ein kleiner Kreis Leidtragender
eingefimden hatte.

Besigheim, 9. März . (Steigende Hokzpreise.) Bei einem
Holzverkauf in Spielberg wurden bis zu 1750M . für 2 Raum¬
meter buchene Scheiter bezahlt. Beim Holzverkauf in Clee¬
bronn war der Andrang so groß, daß der Saal gar nicht alle
Käufer zu fassen vermochte und der Verkauf im Garten statt¬
fand. Für Nadelholz am Bruch wurden 4M M . und inehr für
einen Raummeter bezahlt.

Siglingen OA. Neckarsulm, 9. März . (Bauunglück.) Ueber
den Unfall bei der Firma Baresel L Cie. am Kraftwerkbau
wird mitgeteilt : Ein Kranenführer wollte in der Dunkelheit
am Dienstag früh an den Schwimmbagger heranfahren und
kam der Starkstromleitung zu nahe. Der Strom übertrug sich
auf den Kranen, so daß der 18 Jahre alte Hilfsarbeiter Feuch¬
ter von hier vom Strom getroffen und getötet wurde. Der



Kranensührer und drei weitere Arbeiter wurden durch elek¬
trische Entladungen zu Boden geworfen und erlitten Nerven¬
erschütterungen. Me gerichtliche Untersuchung schwebt noch.

Reutlingen , 9. März . (Guten Appetit.) Aus Möhringen
wird ein mehr heiterer Diebstahl berichtet, der hoffentlich den
Dieben keine Magenbeschwerden macht. Ein junger fetter
Stier einer Bauerswitwe mußte wegen Krankheit geschlachtet
und das Fleisch sollte verlocht werden. Am andern Morgen
schlten fünf bis sechs Zentner , das die Einwohner sich geholt
hatten.

Ernteergebnisse in Württemberg im Jahre 1SS1
Nach den Mitteilungen des Württ . Statist . Landcsamts

stellt sich der Ernteertrag Ar 1921 nach den endgültigen Berech¬
nungen auf Grund der Dnrchschnittserträge der 139 Saatcn-
standsberichterstatter in Brotgetreide auf 2885 838 Doppelzent¬
ner (1920: 2254 882), in Gerste auf 1368327 Dztr . (1  154 404),
in Haber auf 1398856 Dztr . (1297 555) und in Mischfrucht auf
59 724 (61 272) Dztr . Die Mehrernte in Brotgetreide beträgt
gegen 1920 27,9 Proz ., gegen 1919 26.5 Proz . In Hülsenfrüch¬
ten bleibt der Hektarertrag von 1921 hinter dem des Vorjahres
zurück. Die Strohcrnte ist quantitativ annähernd so gut aus¬
gefallen wie 1920. so daß die Gesamternte in ganz außerordent¬
lichem Maße befriedigt. Von den Hackfrüchten und den Garten¬
gewächsen hat die Kartoffel infolge der Trockenheit einen nicht
ganz befriedigenden Ertrag gegeben: 7 245 163 Dztr . (1920:
7 531 708) und 1919: 9 498571). Erkrankte Kartoffeln waren
nur 2ch Proz . gegen 6,8 Proz . im Jahre 1920 zu verzeichnen.
In Runkelrüben wurden 20ch, in Kohlrüben 22,9 und in Weiß-
kohl 36,7 Prckz. weniger geerntet, als im Vorjahr . Die drei
wichtigsten Handelspflanzen : Hopfen, Cichorie und Zuckcr-
rüben lieferten infolge der Trockenheit weniger Erträge , und
zwar Hopfen 17F Proz ., Cichorie Ich Proz ., dagegen übertrifft
der Zuckerrübenertrag den des Jahres 1920 infolge der Zu¬
nahme der Anbaufläche um 106 000 Dztr . oder 13,9 Proz . In
Wiesen- und iFutterpflanzen blieben die Erträge unter dem
10jährigen Mittel zurück: 22 616  947 Dztr . gegen 28 956 465
Dztr . im Jahr 1920. Bemerkenswert ist noch, daß d:c Hektar-
erträge in Getreide und Kartoffeln im Reichsdurchschnittüber
den württ . Erträgen stehen, während die württ . Erträge im
Futterbau , Zuckerrüben und Runkelrüben höher sind. Der
Anteil Württembergs an der Gesamtcrnte im Reich ist bei
Weizen größer als der Anteil der Bodenfläche, in Dinkel be¬
trägt er 50 Proz . der Gesamternte, während er in Roggen
weit zurückbleibt. Das gleiche sst der Fall bei Haber, Kartof¬
feln und Zuckerrüben. — Die Weinernte betrug in 356 Wein¬
baugemeinden <W9) mit 10 815 Hektar Weinbaufläche 710 897
Hektar) 193 480 Hektoliter, das macht Pro Hektar 17,9 Hektoliter
(1920: 14,5. Hektoliter). Den höchsten Ertrag hatte das Zabcr-
gäu mit 212 Hektoliter, den niedersten das obere Neckartal
mit 6,9 Hektoliter von 1 Hektar. Vom gesamten Weinertrag
wurden 151223 Hektoliter unter der Kelter verkauft mit einem
Durchschnittspreis von 1141,78 Ai. für 1 Hektoliter (1920: 952,53
Mark . 1919: 449,1 M .. 1918: 79F4 M .. 1914: 47,9 M .). Der
Landesdurchschnittspreis beträgt also das 23,9fache des Durch¬
schnittspreises der zehn Jahre vor dem Krieg. Der Aesamt-
aeldwert der 1921er Weinernte berechnet sich auf rund 219 Mil¬
lionen (1920: 150 Millionen und 20 Millionen Mark im guten
Jahrgang 1904). — Der Gesamtwert der Obsternte des Jahres
1921 wird zu 187 294994 M . berechnet (1920: 121,6 Millionen
Mark und 8 Millionen Mark im Durchschnitt der Friedens-
jahre). Der Kernobstertrag wird auf 1241 139 Dztr ., darunter
902452 Dztr . Aepfel, errechnet. Pflaumen , Zwetschgen und
Kirschen standen hinter einer Mittelernte . Me Aepfel- und
Birnenernte kann als mittlere bezeichnet werden. Die Preise
betragen in Birnen , Aepfeln und Kirschen das 17- bis Alfache,
in Pflaumen und Zwetschgen das nahezu 35fache der Preise
im Mittel - er letzten Friedensjahre.

Baden.
Pforzheim , 9. März . Die schwierige Lage des Hausbe¬

sitzes wird durch folgenden Notschrei eines Hausbesitzers, der
sich ein Haus kaufen mußte, um eine Wohnung zu bekommen, im
,-Pforzheimer Anzeiger" veranschaulicht: Derselbe schreibt:
Heute erhielt ich von meiner Mieterin die Miete für -Len Mo¬
nat Februar mit 80 Mark durch die Post zugestellt. Gleich¬
zeitig wird mir vom Schuhmacher eine Rechnung mr ein Paar
Damenschuhe sohlen ebenfalls 80 Mi. vorgeiegt. Ich muß also
für ein Paar Schuhe zum Sohlen , die in Friedenszeiten 3 M.
kosteten, heute eine schöne sommerliche 3-Zimmer -Wohnung
einen Monat meiner Mieterin zur Benützung überlassen. Von
diesen 80 M . gehen allein für Wasserzins 21,55M . ab ohne die
übrigen Steuern und Abgaben. Ich frage nun , ist es da einem
Hausbesitzer zu verdenken, wenn er, um sich nicht ganz zu
ruinieren und den ordnungsmäßigen Unterhalt zu gefährden,
seinen Besitz verkauft, selbst wenn es an einen Ausländer ist?
Wundern Sie sich noch, wenn auf diese Weise, wie statistisch
nachgewiesen ist, ein großer Teil des deutschen Hausbesitzes
und Grundvermögens in ausländische Hände übergeht? Oder
können Sie mir Nachweisen, daß man früher in Pforzheim eine
3-Zimmer-Wohnung für 3 Mark monatlich einschließlich Was¬
sergeld bekam? Als Mieter habe ich, schon vor 15 Jahren
mindestens 30 Mark für eine solche Wohnung bezahlt.

Pforzheim, 8. März . Der Orientexpreßzug von Calais
über Paris —Kehl—Karlsruhe —Pforzheim—Stuttgart usw. —
Konstantinopel soll wieder eingestellt werden.

Pforzheim, 9. März . Ein zurzeit hier im Hotel „Post"
weilender, den Psorzbeimer Bijouteriewarenfabrikanten gut
bekannter GoldwarenZrossistaus Bulgarien rettete am Diens¬
tag nachmittag oberhalb der-Goethebrücke einen fünfjährigen
Jungen aus der Enz . Das Kind war ins Wasser geraten und
der Grossist sah dies zufällig. Der Retter des Kindes nahm
an dem Kleinen warmen Anteil und hat sich sogar bereit er¬
klärt . für des Knaben spätere Fortkommen sorgen zu wollen,
soweit dies nötig und ihm möglich ist.

Freiburg , 9. März . Seit 49 Stunden herrscht im hohen
Schwarzwild bis auf 1000 Meter herab wieder ein Schneestnrm
bei nur bis 1 Grad Kälte. Der südliche Hochschwarzwald, das
Feldberg - und Belchengebiet berichteten 120 Zentimeter Schnee¬
höhe und weiteres Schneetreiben. Neuschnee liegt bis am 900
Meter herab. In den mittleren und tieferen Lagen des Ge¬
biets fallen die Niederschläge noch in Form von Regen.

Mannheim , 6. März . Ein bei einem Warenhausdiebstahl
ertappter Mann wollte sich im Polizeilokal das Leben nehmen.
Er versuchte sich mit einem Messer den Hals abzuschneiden. Im
letzten Augenblick wurde er an der völligen Durchführung sei¬
nes Vorhabens gehindert, er hatte sich aber schon schwere Ver¬
letzungen beigebracht. Eine Haussuchung in seiner Wohnung
förderte ein umfangreiches Diebeslager zutage.

Vermischtes.
Berlin , 9. März . In der Jutetränkerei des Kabelwerks

der Siemens -Schuckertwerke in Gartenfeld bei Spandau brach
gestern Großfeuer aus . Me Flammen fanden an den großen
Vorräten an Jute und Teer reiche Nahrung . Von Len Ge¬
bäuden blieben nur noch die Mauerreste stehen.

Ein weiteres Valutakuriosum . Ein Winkelbankier hatte
laut „Bayer . Vaterland " mit seinem sehr kleinen Vermögen
und dem viel größeren ihm anvertrauten Vermögen
seiner Kunden sich in sehr getvagte Spekulationen beim Stei¬
gen des Dollars eingelassen. Zu feinem Unglück bewegte sich
— es war im Herbst 1920— der Dollar anstatt nach aufwärts
nach abwärts . Das schöne Gebäude krachte zusammen; die vor¬
handenen Bestände wurden beschlagnahmt und der Bankier
konnte in einer langen Untersuchungshaft darüber Nachdenken,
wie er besser hätte spekulieren sollen. Da aber das Gericht sehr

gründlich, aber auch langsam arbeitete, so dauerte es nicht
lange, und die im Gerichtsdepot wohlverwahrten Devisen be¬
gannen erst langsam, dann immer schneller zu steigen. Das
Defizit verminderte sich, verwandelte sich in einen Ueberfchuß
und nachdem auf Antrag der Gläubiger die Vermögensbcstände
liquidiert wurden und die Schulden ausgeglichen waren, konnte
der Bankrotteur von gestern erhobenen Hauptes als Besitzer
von mehreren Millionen das Gefängnis verlassen, da das Ge¬
richt so glücklich für ihn spekuliert hatte.

Preissturz am Eiermarkt . Me anhaltend milde Witterung
hat die Eierproduktion günstig beeinflußt und die Zufuhren
waren in der letzten Zeit von Tag zu Tag reichlicher, so daß
auch die Preise rechnet. Aus Magdeburg wird gemeldet, daß
es dem einmütigen Zusammenhalten der Marktbesucher gelang,
den Eierpreis auf 2,50 M . herabzudrücken. In München ging
der Preis um 40 Pfennig zurück, doch kostet dort das Ei immer
noch 3 Mark.

Ein guter Rat . Eine Zahlkarte über 500 Mark kostet
3 Mark Porto . Zahlt man aber beispielsweise einen Betrag
von 560 Mark auf zwei Zahlkarten ein (490 mit 1,50 und 70
Mark mit 75 Pfennig Porto ), so spart man 75 Pfennig Porto.
Dieses System läßt sich auch auf die Tarife für höhere Zah¬
lungen anwenden, man erspart dabei immer noch mehr.

Unser Pferdebeftand. Die Zahl der Pferde hat in Deutsch¬
land im letzten Jahre etwas zugenommen, aber noch nicht den
Stand der Vorkriegszeit erreicht. Am 1. Dezember 1921 wur¬
den bei der allgemeinen Viehzählung 3 6833-13 Pferde ermittelt,
ein Jahr vorher 3 583217. Am 1. Dezember 1913 zählte man,
auf das verkleinerte Reichsgebiet gerechnet, 2.556 487 Pferde,
hauptsächlich in Ostpreußen und Hannover . Eine besonders
entwickelte Pferdehaltung findet man auch in Sachsen mit
165 805 und in Mecklenburg mit 131246 Pferden . Verhältnis¬
mäßig gering ist die Pferdehaltung in Süddeutschland, so daß
ganz Bayern nur 380 IW Pferde, Württemberg 104175, Baden
64551, Hessen 57 312 Pferde hat . Von den übrigen Ländern
zählt Thüringen 75 885, Oldenburg 53325, Braunschweig
32 072, die übrigen Länder 62 356.

Zwei neue Lloyddampfer für den Südamerikadienst. Der
Norddeutsche Lloyd stellt im Frühjahr d. I . zwei neue Dampfer
von je 9500 Brutto -Registertonnen in seine Passagier -Damp¬
ferlinie von Bremen über Spanien nach Brasilien und Argen¬
tinien ein, und zwar die Dampfer „Köln" und „Crefeld", von
denen der Dampfer „Köln" am 25. März und der Dampfer
^Crefeld" am 18. Mai seine erste Reise antreten wird. DieSchiffe sind unter Berücksichtigung aller im modernen Damp¬
ferbau bisher gewonnenen Erfahrungen gebaut und außerdem
für die Beförderung von Fracht in erster Linie für Reisende
eingerichtet. 4lnf beiden Schiffen gibt es nur zwei Klassen, und
zwar eine sog. Mittelklasse (2a Klasse) und eine dritte Klasse.
Wie in der Mittelklasse, so stehen Len Reisenden auch in der
dritten Klasse Kammern für vier bis sechs Personen zur Ver¬
fügung, für deren Benützung ein geringer Aufschlag auf den
für die Reise im offenen Wohndeck gültigen 3. Klasse-Fahrpreis
zu zahlen ist. Im übrigen sind für alle Passagiere große
Speisesäle sowie auch andere behaglich eingerichtete Räume
zum gemeinsamen Aufenthalt vorhanden. Die Dampfer „Köln"
und „Crefeld" haben eine Länge von über 150 Meter und fah¬
ren mit einer Geschwindigkeitvon 13 Seemeilen.

Eine Ehetragikomödie. Eine Ehetragikomödie hat sich in
Schmiedeberg im Riesengebirge zugetragen. Kommt da eine
Frau in die Apotheke und verlangt eine tüchtige Portion Gift
für die vielen Ratten und Mäuse in ihrem -Hause. Der Apo¬
theker schöpfte Verdacht und bestellte die Frau für den nächsten
Tag wieder und fand inzwischen Gelegenheit, sich über die
Ungeziefer- und Eheverhältnisse in dem betreffenden Hause
zu erkundigen und dem Ehemann einen Wink zu geben. Als
die Frau wiederkam, gab er ihr ein harmloses, süßes Pulver.
Dieses streute sie ihrem Mann , der ihr untreu war, auf den
Mittagsreis . Dieser aß davon, schrie programmäßig ach und
Weh und fiel wie tot nieder. Hierauf kam das rachgierige Weib
mit einem Strick, um die Leiche hinauszuschleppen und aufzu¬
hängen. Da wurde aber der Tote plötzlich wieder lebendig, er¬
wischte den Strick und bläute die liebevolle Gattin derart durch,
daß sie heute noch nicht weiß, auf welche Seite sie sich legen soll.

Aus Liebe zu seinem Kinde in den Tod. In einer furcht¬
baren Lage befand sich der Holzarbeiter Johann Schäsfauer im
Achentale in Nordtirol . Der Mann hatte ein schwerkrankes
Kind zu Hause, sein Aeltestes war erst vor einigen Tagen be¬
graben worden, zudem wußte der Mann , daß zu dieser Stunde
auch seine Frau außerhalb des Hauses beschäftigt war . deshalb
wollte Schäsfauer den Weg zu seinem kranken Kinde abkürzen
und die weitausholende Straße um den Achensee vermeiden.
Er wagte es. trotz der stark vorgeschrittenen Jahreszeit , aber
in steter Sorge um sein Kind, den mit einer geschlossener Eis¬
decke versehenen Achensee zu überschreiten. Das größte Stück
des gefährlichen Unternehmens war gelungen, da merkte der
Mann Plötzlich, nahe dem anderen Ufer bei Seehof, das Eis
gehe unter seinen Füßen nach, er wandte sich nach einer anderen
Richtung hin. aber hier brach er zum erstenmale durch. Er
verbuchte zu schwimmen, die Eisblöcke, die er selbst durch seine
Schwimmvcrsuche von der Decke des Sees loslöste, hinderten
ihn aber daran ; weitum kein Mensch, seine Hilferufe blieben
ungehört . So mochte der Unglückliche zehn Minuten zugebracht
haben, da wurde der Vorfall bemerkt; man brachte Hilfe mit
Seilen , Leitern und Bäumen . Auch das Rettungs verk war
nicht leicht und ungefährlich, der zu Tode Erschöpfte und dem
Starrkrampf nahe Schäsfauer wurde dann aber noch aus dem
Wasser gebracht. Er sah sein Kind wieder, zum letztenmale;
es starb am Tage nach dem furchtbaren Erlebnis des Vaters.

Grenzenloser Uebermut. Aus Tirol schreibt man dem
„Fränkischen. Kurier " : Aus dem Oetztale wird ein ganz be¬
sonderer Fall von Verschwendung und Uebermut bekannt, den
einige Bauernburschen, junge und alte, ausgeführt haben. Beim
Heuholen aus der benachbarten Ortschaft wurde im Wirtshaus
unbändig gezecht, was Wohlstand erfordert . Die übermütigen
Leute haben dann auch ihre Pferde mit Wein getränkt. Da sich
die Pferde anfangs weigerten, den Wein zu sich zu nehmen,
wurde er ihnen gewaltsam eingegossen. Die Grenze nach Ita¬
lien und die guten Liregeschäfte dieser Leute sind die Ursachen
eines solch sträflichen Uebermuts.

Riesenbrand in Montreal . Das vor 30 Jahren mit einem
Kostenaufwand von 1 Million Dollars erbaute schöne Rat¬
haus der Stadt Montreal ist einem verheerenden Schadenfeuer
völlig zum Opfer gefallen. Während des Feuers stürzte der
große Rathausturm zusammen und riß das ganze Dachgebälk
mit sich in die Tiefe. Äon dem Rathaus stehen nur noch die
Grundmauern . In den Flammen sind auch unschätzbare Do-
kumente und Archive der Stadt zugrunde gegangen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 9. März . Dem Donnerstagmarkt am hiesigen

.Vieh- und Schlachthof waren Angeführt: 73 Ochsen, 28 Bullen,
140 Jungbullen , 129 Jungrinder , 227 Kühe, 423 Kälber, 1115
Schweine, 11 Schafe, 1 Ziege, die sämtliche verkauft wurden. Er¬
löst wurden aus einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 1600
bis 1750, 2. 1200 bis 1450, Bullen 1. 1450 bis 1550, 2. 1180 bis
1380, Jungrinder 1. 1600 bis 1780, 2. 1350 bis 1550, 3. 1150. bis
1300, Kühe 1. 1180 bis 1300, 2. 950 bis 1100, 3. 650 bis 800,
Kälber 1. 1750 bis 1850, 2. 1580 bis 1680, 3. 1400 bis 1550,
Schweine 1. 2000 bis 2150, 2. 1850 bis 1950, 3. 1570 bis 1680
Mark. Verlauf des Marktes belebt.

Bernhausen a. !F., 8. März . ' Der hiesige Jahrmarkt in
Verbindung mit einem Pferdemarkt war überaus zahlreich
besucht. Zum Verkauf standen 300 Pferde, von denen mehr als
die Hälfte verkauft wurde. Der Handel war lebhaft. Die

Preise zogen a». Sie bewegten sich zwischen 35- und 45 00»
Mark für das Stück. Der zum erstenmal eingeführte Filder.
Pferdemarkt soll künftig alle Jahre am 1. März wiederholt
we rden.  _

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 9. März. Im Anschluß an das Abkommen

zwischen dem Reich und Bayern über die Ausführung der
Main-Donau-Wasserstraße ist nunmehr auch eine Vereinba¬
rung mit Württemberg erfolgt. Es geschah dies in einer
in Bad Ditzenbach stattgehabten Zusammenkunft zwischen
Vertretern des Reichs, Bayerns und Württembergs; letzteres
war vertreten durch Minister des Innern Graf, der zurzeit
im Urlaub in Ditzenbach weilt. Die Vereinbarungen wurde»
getroffen vorbehältlich der Zustimmung der Reichsregierung
und der beteiligten Landesregierungen. Der badischen Re¬
gierung bleibt der Beitritt zu den getroffenen Vereinbarungen
im ganzen oder zu einzelnen Teilen Vorbehalten.

Konstanz, 9. März. Mit der Bayerischen Luftreederei
hier geführte Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge¬
führt, daß vom 1. April ab folgende Fluglinien eingerichtet
werden: München—Konstanz mit Weiterführung nach
Zürich—Genf mit Anschluß nach Spanien, Fürth—Konstanz
mit Anschluß an die schweizerischen Linien und in Fürth mit
Anschluß an die Linien nach Norddeutschland. Die Linie
Stuttgart —Konstanz soll gleichfalls wieder geflogen werden.
An dem Unternehmen ist auch die Firma Junkers in Dessau
beteiligt.

Berlin , 9. März. Zu der von General Rollet an die
deutsche Regierung gerichteten Beanstandung der Ausbildungs¬
vorschrift für die Artillerie schreibt die „Germania" : Das
Reichskabinett hat zu den Forderungen noch nicht Stellung
genommen. Die Militär-Kontrollkommission nimmt zu Un¬
recht an, daß die Ausbildungsvorschrift an die Offensive ge¬
dacht hat. Es ist lediglich die Möglichkeit eines Defensiv¬
krieges ins Auge gefaßt. An einen Offensivkrieg denkt in
Deutschland kein vernünftiger Mensch.

Berlin , 10. März. Nachdem die gerichtliche Vorunter¬
suchung in der Angelegenheit von Kähnes zu dem Ergebnis
getaugt ist, daß der Rittergutsbesitzervon Kähne bei der
Niederschießung des Arbeiters in Notwehr gehandelt hat, hat
jetzt Herr von Kähne gegen den Arbeiter Nietert Strafan¬
trag gestellt.

Bremen, 9. März. Nach einer Meldung von Bösmann's
ist die aus englischer Quelle stammende Meldung von dem
auf See erfolgten Untergang des deutschen Dampfers „Groot-
hoff" nicht zutreffend, da es einen deutschen Dampfer gleichen
oder ähnlichen Namens überhaupt nicht gibt. Vermutlich

!handelt es sich um den norwegischen Dampfer „Gröntoft"
(2086 Bruttoregistertonnen), der von New-Orleans nach Es-
bjerg abgegangen war und bereits seit längerer Zeit über¬
fällig ist.

Bozev, 9. März. Der dritte Parteitag der Tiroler
Volkspartei für Südtirol nahm eine Resolution an, in der
neuerding die Forderung nach Landesautonomie einschließlich
der deutschen Randgemeinden und der ladiaischen Täler er¬
hoben wird. Der Parteitag schließt sich dem von den Ge-
weindevorständendes Unterlandes erhobenen Protest in der
Schuldfrage an, fordert die Regierung auf, die Frage der
Kriegsanleihe zu lösen und protestiert gegen die sich wieder¬
holenden ungesetzlichen Hausdurchsuchungen. Der Parteitag
wurde unter Absingung des Andreas Hoferliedes geschlossen.

Budapest, 9. März. Im nördlichen Burgenlande hat
eine starke ungarische Agitation eingesetzt, die mit terrori¬
stischen Mitteln den Anschluß des Landes an Ungarn erstrebt.

Triest , 9. März. Infolge der Tötung eines Faszisten
kam es zu neuen Zwischenfällen. Die Polizei umstellte die
Volksquartiere, um Gegenmaßregelnder Faszisten zu ver¬
hindern. Trotzdem gelang es ihnen, in die Verwaltung der
kommunistischen Zeitung „Lavoratore" einzudringen, wo sie
alles verwüsteten.

Paris , 9. März. Die Zusammenkunft der alliierten
Minister des Auswärtigen zur Beratung der Orientfrage,
findet, wie Havas mitteilt am 22. März statt. — Die ame¬
rikanische Regierung hat auf eine Anfrage mitgeteilt, daß
eine restlose Zurücknahme der amerikanischen Besatzungs¬
truppen am Rhein vor dem Spätherbst nicht in Aussicht
genommen sez. Infolgedessen erübrige sich die angeregte
Besetzung des Moselgebietes durch französische Truppen.

Lille, 9. März. Das Unwetter dauert an und verur¬
sacht vielen Schaden. Gegen mittag wurde die mittlere
Kuppel der Jnnenhalle des Bahnhofs durch den Wind ab¬
gedeckt. Eiserne Trümmerstücke zerstörten in der Nähe be¬
findliche Droschken. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

London, 9. März. Aus Washington wird der Agence
Havas gemeldet, daß ein Entwurf über die Verteilung der
deutschen Kabel den Botschaftern Englands, Frankreichs,
Italiens und Japans übermittelt worden ist. Man glaube,
daß dessen Annahme größtenteils von der Haltung Frank¬
reichs abhängen werde. Es solle eine Teilung der Kabel
in fünf gleich wertvolle Teile vorgenommen werden unter
Zugrundelegung ihrer gegenwärtigenwirtschaftlichen Bedeu¬
tung. Dem Vernehmen nach wird Italien das Kabel nach
Liberia, Brasilien und Argentinien erhalten, um es bis
Genua zu verlängern. Japan werde den Verhandlungen
nicht beiwohnen. Es werde sich mit dem Anteil begnügen,
den ihm die andern Mächten zubilligten.

London, 9. Marz. Die Verhandlungen zwischen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Metallindustrie, die die
Verhinderung der Aussperrung am 11. März bezweckten, sind
endgültig gescheitert. — Das Unterhaus hat mit 295 gegen
52 Stimmen den Gesetzentwurf über den englisch irischen
Vertrag in dritter Lesung angenommen— Wie aus Johannes¬
burg (Südafrika) gemeldet wird, ist die Lage im Rand-
minengebiet sehr ernst. Eine große Anzahl Arbeiter aller
Erwerbszweige hat dem Befehl zum Generalstreik Folge ge¬
leistet. Im Mittelpunkt der Stadt sind die Läden geschloffen.
Der Verkehr ruht.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 9. März . Nach kurzer erster Beratung , in der

Bazille die ablehnende Haltung seiner Partei und Finanzmini¬
ster Schall den Standpunkt der Regierung begründete, wurde
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das Sporteltarifgesetz, das die bisherigen Sporteln im allge¬
meinen verdoppelt, dem Steuerausschuß überwiesen. Ebenso
erging es der Aenderung des Landessteuergesetzes, bei dessen
erster Lesung Bazille (BP .) die Zustimmung seiner Partei da¬
von abhängig machte, daß alle anderen Mittel zur Erhöhung
der Staatseinnahmen angewendet und die Ausgaben einge¬
schränkt werden, worauf Müller (Komm.) eine Rede gegen die
Erhöhung der Hundesporteln hielt. Bei der nun folgenden
Abstimmung über die Anträge zur Förderung des Wohnungs¬
baues wurden die Anträge des Finanzausschusses durchweg,
zum Teil gegen die Rechte angenommen, der Sozialisierungs-
antraa abgelehnt, die Anträge auf Heranziehung der Reichen
zum Wohnungsbau dem Finanzausschuß überwiesen, der An¬
trag Wider - Silier abgelehnt und der Antrag Bazille dem
Staatsrechtlichen Ausschuß, sowie der gemeinsame Antrag auf
Holzlieferungen an das Handwerk dem Finanzausschuß über¬
wiesen. Dann begann eine jedenfalls mehrere Tage dauernde
Ernährungsdebatte im Anschluß an die Beantwortung der drei
großen Anfragen Groß (Z.). Ströbel (BB .) und Speich (USP .)
über Teuerung und Preisbildung bei den Lebensmitteln. Den
Reigen eröffnete Groß (Z.), der die fortschreitende Verelendung

/ des Volkes nachwies und sich besonders gegen die geplante Er¬
höhung des Milchpreises auf 5 M . wandte. Seine praktischen
Vorschläge verlangten schärfere Bekämpfung des Wuchers und
-er Preistreiberei , bessere Durchführung der Wuchergesetze. Zu¬
sammengehen von Verbrauchern und Erzeugern bei der Preis¬
festsetzung, Stärkung der einheimischen Produktion , Beschrän¬
kung der Aufkäufer und Händler , Bekämpfung des Schlemmer¬
und Luxuslebens. Speich USP .) holte sich gleich einen Ord¬
nungsruf , als er verlangte . Laß die Interpellanten der bür¬
gerlichen Parteien hinter Schloß und Riegel gesetzt werden, da¬
mit die Auswucherung aufhöre. Löhne und Gehälter müßten
den Weltmarktpreisen angepaßt , die Erfassung der Sachwerte
endlich Lurchgesührt werden. Baumgärtner (BB .) verwies
darauf, daß die beiden Vorredner vom Standpunkt des Ver¬
brauchers aus gesprochen hätten und verlangte vor allem He¬
bung der Produktion , die allein eine Preisregelung ermög¬
liche, da nun einmal Angebot und Nachfrage die Preise be¬
stimmen. Der Landwirtschaft tue das Elend des Volkes in der
Seele Weh, aber erst müsse man den Achtstundentag beseitigen
und es aufgeben, nach einem verlorenen Krieg und einer Re¬
volution weniger arbeiten und besser leben .u wollen. Nur
Mehr-Arbeit könne die Rettung bringen ; die Landwirtschaft
leiste sie und leiste sie gern. Freilich dürfe :nan sie nicht steuer¬
lich überlasten, ihr nicht die notwendigen Betriebsmittel Weg¬
steuern und vor allem nicht sie durch behördliche Zwangsmaß¬
nahmen in der Arbeit stören. Morgen vorm 9 Uhr Fortsetzung.

Kleine Anfragen.
Stuttgart , 9. März . Die Abgg. Körner und Genossen (B.

B.) haben im Landtag folgende Kleine Anfrage eingcbracht:
Was gedenkt Las württ . Staatsministerium zu tun , um dem
überhandnehmenden Zigeunerunwesen an der bayerischen
Grenze, insbesondere in den Oberämtern Crailsheim , Gera-
bronn und Mergentheim zu steuern? Die Zigeunerplage und
der Bettel sind in dem an und für sich schwach besiedelten Land
zu einer gefährlichen Landplage geworden, der mit den aller-
schärfsten Mitteln zu Leibe gegangen werden muß, gegebenen¬
falls ersuchen wir, mit der bayerischen Landesregierung gemein¬
sam wirksame Maßnahmen zu treffen. — Die. Abgg. Winker
und Genossen (Soz .) haben im Landtag folgende Kleine An¬
frage eingebracht: Ein Teil der Beamten im Bereich des Mi¬
nisteriums des Innern hat immer noch nicht die Bezüge er¬
halten, wie sie sich aus der Besoldungsordnung vom März 1921
und aus der neuen Ortsklasseneinteilung ergeben. Ist das
Ministerium des Innern bereit, für beschleunigte Ausbezah¬
lung der bis zum April 1920 zurückgehenden Restforderungen
der Beamten zu sorgen? — Die Abgg. Hiller und Genossen
(BP .) fragen an : Bei der Durchführung der Verordnung
von Preistreiberei mehren sich die offenbaren Mißgriffe
der Organe der Polizei und der Staatsanwaltschaft . Ist
das Staatsministerium bereit, dafür Sorge zu tra¬
gen, daß bei der Anwendung der Verordnung gegen
Preistreiberei — unter Aufrechterhaltung einer scharfen
Verfolgung des wirklichen Wuchers — folgende Richtlinien be¬
achtet werden: 1. Anerkennung der Marktlage als entscheidenden
Beurteilungsmaßstab für die Angemessenheit der Preise , 2. obli¬
gatorische Hinzuziehung von Sachverständigen vor jeder Er¬
hebung einer Anklage und vor jeder Beschlagnahme von Wa¬
ren ; 3. Ernennung der Sachverständigen nach den Vorschlägen
der Handels- und Handwerkskammern nach Anhörung der
Fachverbände. Eine Anordnung in diesem Sinn ist am
18. Januar 1922 vom Preußischen Minister des Innern ergan¬
gen. Ist das Staatsministerium ferner bereit, dafür einzu¬
treten, daß ein Rechtsmittel gegen die Urteile der Wucherge¬
richte zugelassen und das Verfahren beschleunigt wird.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 9. März . Der Reichstag nahm heute den Gesetzent¬

wurf über die Einbeziehung der Soldaten in das vierte Buch
der Reichsversicherungsordnung und in das Versicherungsgesetz
für Angestellte an . Die Einbeziehung ist notwendig geworden,
weil Las Reich jetzt zu den Soldaten steht wie der Arbeitgeber
zu Len Arbeitnehmern . Der Antrag Thüringens auf Zwangs¬
versicherung wurde abgelehnt und die Bestimmungen der Vor¬
lage über die freiwillige Versicherung beibehalten. Weiter be¬
handelte der Reichstag in zweiter Lesung die Branntweinmono¬
polvorlage, -worüber sich eine ausgedehnte Debatte entwickelte.
Während die Parteien von der Rechten bis zur Mehrheits¬
sozialdemokratie durch ihre Redner erklären ließen. Laß sie
der Vorlage zustimmen würden und nur bezüglich einzelner
Punkte Bedenken und Wünsche äußerten, lehnten sowohl die
unabhängigen wie die beiden Gruppen der Kommunisten die
Vorlage ab. Die nächste Sitzung findet morgen nachmittag
3 Uhr statt.

Eine Sparsamkeitskommisston.
Berlin , 10. März . Wie die Blätter Mitteilen, erklärte der

Reichskanzler in der gestrigen interfraktionellen Besprechung,
daß er in Erfüllung der volksparteilichen Wünsche nach Spar¬
samkeitsreformen die Wiedereinführung einer Sparsamkeits¬
kommission, wie sie bereits schon einmal tätig gewesen sei, Vor¬
schläge. Dieser Kommission könnten auch außerhalb des Parla¬
ments stehende Männer angehören, die von den Parteien vor¬
zuschlagen seien. Wie das „Berliner Tageblatt " hört , hat der
Reichskanzler bereits die einzelnen Fraktionen ersucht, je ein
bis zwei Mitglieder zur Bildung namhaft zu machen.

Um das Steuerkompromiß.
Berlin , 9. März . Im Reichstag fand heute eine Bespre¬

chung zwischen Vertretern der mehrheitssozialistischenPartei,
des Zentrums , der Deutschen Volkspartei, der demokratischen
Partei und der Bayerischen Volkspartei über die Steuergesetz¬
entwürfe, sowie über die Zwangsanleihe statt. Der Reichs¬
kanzler, der Reichsminister des Aeußern und der Reichssinanz-
minister nahmen an der Besprechung teil. Zwischen den Par¬
teien kam eine Einigung über Las sogenannte Mantelgesetz zu
den vorliegenden vierzehn Steuergcsetzentwürfen zustande, ins¬
besondere über Paragraph 1 des Gesetzes, der bestimmt, daß die
Reichsregierung die Mittel für die Kredite, die durch das
Reichshaushaltsgesetz des Rechnungsjahres 1922 bereit gestellt
und nicht für Sie Verkehrsanstalten bestimmt sind, im Wege
einer in Reichsmark einzuzahlenden, in den ersten drei Jahren
unverzinslichen Zwangsanleihe in Höhe des Gegenwerts von
einer Milliarde Goldmark flüssig machen wird. Es wurde als
übereinstimmende Forderung der Parteien zum Ausdruck ge¬
bracht, daß die Mittel möglichst noch in diesem Etatjahr flüs-
ug gemacht werden sollen. In der eingehenden Aussprache, an

der sich der Reichskanzler und der Reichsfinanzminister, sowie an
Abgeordneten Spahn , Müller (Franken), Wels, Kahmann,
Bernstein , Becker (Hessen), Rießer und Curtius , Fischer (Köln), ^
Leicht und Emminger beteiligten, wurden sodann die in Form
einer Denkschrift niedergelegten Garantieforderungen der
Deutschen Volkspartei beraten. Diese Forderungen verlangen
in den wesentlichen Punkten, daß die neubewilligren Mittel
nicht dazu verwendet werden, um Fehlbeträge der sog. werben¬
den Betriebe des Reichs, also insbesondere von Post und Eisen¬
bahn. zu Lecken, und daß insbesondere die Mittel aus der
Zwangsanleihe nur dazu verwendet werden sollen, die im
Inland aus den Friedensverträgen abzudeckenden Verbindlich¬
keiten zu bezahlen. Sie verlangen ferner Maßnahmen zur
Vereinfachung und Verbilligung der Reichsverwaltung. Prü¬
fung der Fragen einer Vereinfachung und wirtschaftlicheren
Gestaltung der großen Rcichsbetriebe, Stärkung der deutschen
Wirtschaft, tunlichster Abbau der Zwangswirtschaft, Beteili¬
gung der Wirtschastskreise und des Parlaments beim Ab¬
schluß von Abkommen aus dem Friedensvertrag , die größere
finanzielle Bedeutung haben und schließlich Abbau der Aus¬
gabe von Schatzscheinen im Rahmen des Möglichen. Mesen
Grundsätzen treten die Vertreter der übrigen Parteien bei. Der
Reichskanzler drückte allen, die an diesem Werk mitgeholfen
hätten, den Dank der Regierung aus . — Das Mantelgesetzwird
nunmehr als gemeinsamer Antrag der beteiligten Parteien als¬
bald dem Reichstag vorgelegt werden.

Sozialdemokratie und Reichsprästbentenwahl.
Im Rahmen der zweitägigen Tagung des sozialdemokrati¬

schen Parteiausschusses, die verbunden war mit einer Kon-
serenz der Redakteure, der sozialdemokratischenParreipresse,
erklärte der Abgeordnete Hermann Müller , zwischen den Par¬
teien hätten Verhandlungen über den Präsidentschaftskandida¬
ten stattgefunden. Ein General oder Admiral komme für die
Sozialdemokratie schon aus außenpolitischen Gründen nicht' in
Frage.

Die Anschuldigungen gegen Reichsminister Dr . Hermes.
Berlin , 9. März . Nach Mitteilungen des „Vorwärts " er¬

blicken die Ankläger des Ministers Hermes die sogenannte Ge¬
genleistung darin , daß er im Dezember 1920 die Sonderbeliefe¬
rung des Sa «r-Winzervereins mit 400 Doppelzentnern Zuk-
ker zur Weinsüßung durchgesetzt habe, den andere Winzergrup¬
pen nicht erhielten. Ob es sich dabei um eine Pflichlwidrigkeit
oder um eine berechtigte Maßnahme handelte, ist eine Frage,
die der „Vorwärts " vorsichtigerweise nicht zu entscheiden
unternimmt.

Berlin , 9. März . Die „Freiheit " behauptet, Reichsminister
Hermes habe von einem Äinzerverband Wein zu Ausnahme-
Preisen (Bestechungspreisen) bezogen und dafür dem Verband
Gegenleistungen gewährt . Wegen dieser Verleumdung hat
Minister Dr . Hermes heute Strafantrag gestellt.

Berlin , 9. März . Das „Tageblatt " schreibt zu den in der
„Freiheit" veröffentlichen Beschuldigungen gegen den Reichs-
ernährüngsminister Dr . Hermes, daß es die Echtheit des von
der „Freiheit " als Beweismaterial veröffentlichten Briefes des
Winzerverbandes bestätigen könne, bemerkt aber, daß es sich
dabei um einen Ausschnitt aus einer längeren Korrespondenz
handelt, die zwischen dem Winzerverband und dem Minister,
sowie seinem ihm persönlich beigegebenen Regierungsrat Ratte
(nicht Jaffe ) handelt. Der Minister habe im Februar v. I.
bei dem Winzerverband angefragt , ob er ihm Wein liefern
könne und um eine Offerte gebeten. Diese Offerte liege mit
dem vorstehenden Briefe vor. In seiner Antwort darauf habe
der Minister ausdrücklich auf den auffallend billigen Preis von
3 Mark für die Flasche hingewiesen und habe angefragt , ob da
der Geschäftsstelleetwa ein Irrtum unterlaufen sei. Darauf
habe der Winzerverband eine weitere Offerte mit Weinen einer
etwas teureren Sorte (5 M . pro Flasche) gemacht. Der Minister
habe beide Angebote angenommen mit dem Ersuchen, noch ein¬
mal nachzuprüfen, ob der angegebene Preis tatsächlich zutref¬
fend sei. Der gesamte Schriftwechsel sei durch das offizielle
Bureau des Ministers gegangen. Wie das Blatt weiter er¬
fährt , hat in einer Vernehmung des Weinbaureferenten des
Ministeriums dieser erklärt , keinen von den sonstigen in Frage
kommenden Winzerverbänden irgendwie bevorzugt oder benach¬
teiligt zu haben. Der Minister habe niemals das Ansinnen an
ihn gerichtet, dem Trierer Winzerverband entgegenzukommen.
Dem Minister wird, dem gleichen Blatt zufolge, Gelegenheit
gegeben werden, dem Reichstag Aufklärung über die Ange¬
legenheit zu geben.

Der „Rosandra "-Zwischcnfall.
Berlin , 9. März . In der Angelegenheit des Schisses „Ro-

sandra". Las nach Pressemeldungen mit deutschen Offizieren
an Bord Flugzeugmaterial einer fremden Mkacht zuführen
wollte, wird von zuständiger Stelle erklärt , daß es sich um ein
italienisches Schiff mit einem italienischen Kapitän und italieni¬
schen Besatzung handelt. Das Schiff, das im Hafen von
Swinemünde lag, war auf Veranlassung der interalliierten
Militärkommission nach Kriegsmaterial durchsucht worden. Es
wurde nichts gefunden. An Bord befanden sich mehrere Passa
giere, die deutsche Offiziere waren, deren Weiterreise mit dem
Schiff von der Kommission aber nicht beanstandet wurde, La
ihre Pässe in Ordnung waren. Das Schiff erhielt die Erlaub¬
nis zum Verlassen des Hafens und fuhr nach Freüericia. Dort
wurde versucht, Flugzeugmaterial in das Schiff einzuladen
Dies wurde aber auf Betreiben der englischen Regierung von
den dänischen Behörden verhindert . Es handelt sich um deut¬
sche Luftfahrzeuge, die bereits seit zwei Jahren in Dänemark
liegen. Die deutsche Regierung hat während des Aufenthalts
des Schiffes in Fredericia die deutschen Passagiere ersucht, nach
Deutschland zurückzukehren, was diese auch taten. Das Schiff
ging darauf nach England in See. Bei der ganzen Angele¬
genheit handelt es sich um eine Abenteurerfahrt von Privat¬
leuten.

Verurteilung wegen Beleidigung des Reichspräsidenten.
Insterburg , 9. März . Die hiesige Strafkammer verurteilte

heute den Pfarrer Christolett in Ragohlen wegen Beleidigung
des Reichspräsidentenund Zuwiderhandlung gegen den Kanzel¬
paragraphen zu zwei Monaten Gefängnis . Christolert hatte
unter Mißbrauchs seines Amtes von der Kanzel Beleidigungen
gegen den Reichspräsidenten ausgesprochen, insbesondere Ver¬
leumdungen über Lessen Privatleben verbreitet. Paragraph
130a des Strafgesetzbuchs, der sogenannte Kanzelparagraph,
bedroht den Geistlichen, der in der Kirche Angelegenheiten des
Staates in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise
zum Gegenstand einer Verkündigung oder Erörterung macht,
mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu zwei Jahren.

Das Mächte-Abkommen.
Paris , 9. März . Nach einer Havasmeldung aus Washing¬

ton erklärte Präsident Harding in einem Brief an den Se¬
nat ; das Neun-Mächte-Abkommen trete an die Stelle aller
Abmachungen oder Erklärungen über China als zwingendes
internationales Abkommen. — Nach einer Havasmeldung aus
Washington trat Senator Lodge gestern in einer großen Rede
im Senat für die Ratifikation des Vier -Mächte-Abkommens
ein. Die Ablehnung der Ratifikation sei eine Gefährdung des
Abkommens über die Flottenrüstung . Die Vereinigten Staa¬
ten, welche die Konferenz von Washington veranlaßt und selbst
auf dieser Konferenz Vorschläge gemacht hätten, könnten diese
Ratifikation des Vertrages nicht ablehnen. — Nach dem „New-
Aork Herald" erklärte Lodge, die aus der Abrüstungskonferenz
hervorgegangenen Verträge würden entweder ratifiziert oder
man müsse mit - er Erneuerung der englisch-japanischen Alli¬
anz und einem unbegrenzten Wettrüsten rechnen.

Amerika geht nicht «ach Genua.
Washington, S. März . In der Erklärung der amerikani¬

schen Weigerung, an der Genueser Konferenz teilzunehmen,
yeißt es, daß die Teilnahme Amerikas an irgend einer allge¬
meinen europäischen Konferenz unmöglich sei, da die europä¬
ischen Nationen unfähig seien, eigene Maßnahmen zur Heilung
der Kriegsschäden zu treffen und ihr Wirtschaftsleben zu sta¬
bilisieren. Weiter erklärt Amerika, daß es Len europäischen
Regierungen hinsichtlich der Teilnahme Rußlands nicht zustim»
men könne, da die Vereinigten Staaten ständig die Politik ver-
olgt hätten, die Sowjetregierung nicht anzuerkennen.

Sprechfaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Neuenbürg, 9. März . Nach hier mit ziemlicher Sicherheit

umgehenden Gerüchten soll der Verkauf des Gasthofs zum
„Anker" an den Konsumverein unmittelbar bevorstehen; als
Kaufsumme werden 650 000 Mark genannt . Wird dies zur Tat¬
sache— die für Sonntag anberaumte außerordentliche General¬
versammlung wird darüber die Entscheidung treffen — so be¬
deutet es für das Vereinsleben Neuenbürgs einen schwere»
Schlag. Vereine, wie Liedcrkranz und Turnverein , die bisher
ihre Veranstaltungen im geräumigen Ankersaale hielten, der
bei besonderen Anlässen ebenfalls kaum die Massen zu fassen
vermochte, sind mangels eines größeren zur Verfügung stehen¬
den Saales zur Einengung ihrer Tätigkeit verurteilt . Gleiches
gilt vom Kriegerverein II, der angesichts des starken Besuchs sei¬
ner letzten Weihnachtsfeier beschloß, diese künftig im „Anker"
abzuhalten. Der Fußballverein befindet sich in der gleich miß¬
lichen Lage. Gauveranstaltungen , wie beispielsweise solche des
Enzgau -Sängerbundes , des Unteren Schwarzwald-TurngauS,
des Landw. Bezirksvereins u. a. müssen mangels eines ent¬
sprechenden Saales künftig nach außerhalb der Oberamtsstadt
vertagt werden. Kurzum, das Vereinsleben Neuenbürgs wird
durch diesen Verkauf geradezu unterdrückt. Von diesem Stand¬
punkt aus betrachtet, müßte Lies, würde der Verkauf Perfekt,
sehr bedauert werden. Damit soll keineswegs beabsichtigt sein,
den Konsumverein in seiner Entwicklung aufzuhalten — ist er
doch frei in seinen Entschließungen wie jede andere Person oder
Vereinigung — aber es dürften sich gewiß doch noch andere
mehr zentral gelegene Lokale finden, die sich für seine Zwecke
eignen. Eine dankenswerte Aufgabe der Stadtgemeinde bezw.
des Gemeinderats wäre es, wenn sie sich zu einer raschen ent¬
schlossenen Tat aufrafften ; der Besitzer würde sicher im Hinblick
auf die vorerwähnten Tatsachen mit sich reden lassen und der
Stadt ein Vorkaufsrecht einräumen . Von den Gemeinderäten,
die vielfach sowohl dem Liederkranz wie dem Turnverein,
Krieger- und Fußballverein angehören, darf erwartet werden,
daß sie der Sache nicht gleichgültig gegenüöerstehen; es gilt
jetzt zu zeigen, daß es ihnen mit ihren des öfteren schon zum
Ausdruck gebrachten Wünschen für eine gedeihliche Entwick¬
lung dieser Vereine ernst ist, und sie Willens sind, diese in die
Tat umzusetzen. Zugegeben soll werden, daß der Ankauf fi¬
nanziell eine bedeutende Belastung für die Stadt bedeutet, auf
der anderen Seite aber hat sie einen Gegenwert, der sich ange¬
sichts unserer Zeitlage nicht verringert . Was die Reirtabilität
anbelangt , so dürfte bei Verpachtung an einen tüchtigen Mann
diese Frage bei den heutigen Preisen Wohl zu lösen sein. Unter¬
läßt die Stadt es. hier in zwölfter Stunde zuzugreifen — Ein¬
sender könnte bei allen in Betracht kommenden Umständen dies
keineswegs als weitblickend bezeichnen— so wird sie über kurz
oder lang sich mit dem Gedanken einer Turnhalle -Erweiterung
vertraut machen müssen. Welche Unsummen eine solche Erwei¬
terung heute verschlingt — von den Schwierigkeiten ganz zu
ichweigen — kann sich jeder selbst ausrechnen, der mit den heu¬
tigen Baupreisen einigermaßen vertraut ist. Die Stadt wird
sich dieser Aufgabe kaum lange entziehen können, wenn
sie sich später den Borwurf ersparen will, tatenlos der
Entwicklung der Dinge zugesehen zu Haben. Andere Städte
sind bestrebt, möglichst viel Leben und Verkehr in ihre Mauern
zu bringen, bei Neuenbürg träfe das Gegenteil zu. Die Kosten
einer Turnhalle - Erweiterung , die Wohl rein turnerischen
Zwecken genügt, für Vereinsveranstaltungen aber gänzlich un¬
genügend ist, würden sich nicht rentieren , während dies beim
Ankauf des Gasthofs zum „Anker", wo bauliche AenLcrungen
nicht erforderlich sind, zweifellos der Fall ist. Möchten die
ausgeführten Gedanken für Stadtvorstand und Gemeinderat
bestimmend sein, in eine Angelegenheit einzugreifen, die für
das öffentliche und Vereinsleben Neuenbürgs von außerordent¬
licher Bedeutung ist! Wo ein Wille ist, da ist ein Weg! G.

Die Gemeinde Spielberg
versteigert aus ihrem Gemeinde¬
wald

am Dienstag.-euu. MSrz 1922:
ivk Baustange « I . und II . Kl.. S7 Hagstange « ,

275 Hopfenstange » I., 273 II ., 313 111., 373 IV. Kl.,
885 Rebstecke « 1. und II. Klaffe, sowie 470 Bohnen»
stecke«,

am Mittwoch, den 15. Mörz 1922:
23 Eichen IV., 100 V., 2 « VI. Klaffe, 21 Fichte«

ll . Kl., 25 III ., S IV., S V., 3 VI. Klaffe, 2 Forle « ,
abfchnitte I. und II. Kl.

Die Zusammenkunft ist jeweils vormittags 9 Uhr beim
Rathaus.

Auszüge sind beim Waldhüter Erb zu bestellen.
Spielberg , den 9. März 1922.

DaS Bürgermeisteramt:
Rau.

Karcher,  Ratschreiber.
Jedes Quantum

frische Eier
hat fortwährend abzngebe » .

Konrad Truckenmiiller, einvWMm,.
Oberdorf-Bopsingen.

Ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt aus
sofort gesucht.
Frau Ferd . Lapp , Pforz
heim, Kronprinzenstraße28.

HnidWvnistkWkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche BuchdrnSerei.

Ständiges Inseriere»föhtz zm Erfolg.
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Lennnch —Pfinzweiler.

KHochzeits-Einladung.
Wir erlauben uns Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 12 . März 1S22

stattfindenden

KochzeiLs-Ieier
in Gasthans z . »Gönne "' in Pfinzweiler
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Hermann Galt,
Sohn des Friedrich Gall in Dennach.

Luise Hermann,
Tochter des Gottlieb Hermann in Pfinzweiler.

Kirchgang V»11 Uhr in Feldrennach.

Am Sonntag , de « 12 März 1922 , nachmittags
'/,3 Uhr , findet im Gasthaus zum »Änker * in Renendürg

Gensral-Veriammlung
der

Sattlrr-midT«xt?ikr-Zwllasriiiams
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben. Die
Vorstandsmitglieder werden ersucht, V- Stunde früher zu
erscheinen.

Der Obermeister.

Kon!««-u.SMvmiii
Neuenbürgu. Umgebung.

Zlllkerversorglliig.
Unsere Mitglieder werden

mit Zucker durch uns beliefert
und wollen als Kleinhändler
den Konsumverein angeben.

D . V 7. V.
Infolge Generalversamm¬

lung des Konsum Vereins
Neuenbürg wird dieMonats-
versammlnug

m 8 Äze vkischoik».
Der Borftand.

Wsnhrnl AWng!
Fahrradbereifung , sowie
alle Ersatzteile für Fahr¬
räder kaufen Sie stets günstig

bei mir.
Gottfried Lewertoff

Gummi Großhandlung , Fahr¬
räder und Zubehör,

Pforzheim . Marktplatz 3

Grunbach.
Einen fast neuen

FtttwMli
mit neue « eichenen Leitern,
evcntl. auch-als Dielenwag ?n
geeignet, hat zu verkaufen

Friedrich Kufterer.
Gräfenhausen.

Eine gutgewöhnte, hoch¬
trächtige

MW,
sowie zwei

Lauferschweiue
verkauft
Ernst Weuz , Farrenhalter,

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Inh . : D . St ^ m.

LoMlftmoklnt.Partei
Neuenbürg.

Gamstag , de « l l . März
1S22 , abends 8 Uhr . findet
imLokal (RestaurattonKieser)
eine autzerordrmliche

Gkurkalokllmmlaaz
statt. Weaen wichiiger Tages¬
ordnung, die im Lokal bekannt
gegeben wird, ist vollzähliges
Erscheinen dringend notwendig.

Der Ausftbutz.
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U

Loros-
8»rivil -lLxs

^irka
800

vezngspretsr
lvierteljährlich in Reuend
Fl SV.—, ^prrch die ^
,m OrtS- und Oderan
Verkehr sowie im sonst,
-»ländischen VerkehrF 2'

mit Postbestellgeld.
In Fällen von höherer
«alt besteht kein Anspi
aas Lieferung der Zeit

der aus Rülterfiatiung
Bezugspreise- ,

Ein kleines

mit 4—5 Zimmern , das von
Pforzheim aus bezogen werden
kann, wird in Neuenbürg
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Enztäler-
geschästsstelle.

> »» »,!»
Suche ein unmöbliertes

Zimmer
mit Küche

zu mieten.
Gcfl. Angebote an die Enz-

tälergeschüftsstelle erbeten.

Neuenbürg.
Wir suchen mehrere selb¬

ständige

nicht unter 25 Jahren , zum
baldigen Eintritt für dauernde
Beschäftigung.

B . ller <k Fischer.
Tausche ca. l2 Zentner

gut eingebrachtes

Mengegegen entsprechende
guter Kartoffeln.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des »Enztälers ".

Suche auf L. April braves
fleißiges

in kleine Familie bei hohem
Lohne.
Prof . Alb . Bauder , Architekt,

Stuttgart , Herdweg 32.

Z2LL0 - ^ N2ÜZ6

aus prima Wollstoffen auf Woü-
«6r§ 6 mit bester VerarbeitunZ sus-
§68tgttet in 6en neue8ten fflUk-
jsbr8- unci Zommer-lVlustern stellen
vir ru Verkauf . OeberreuZen 8is
sieb von 6er keictilialtiAlreit «n-
Leres ^aZers 6urcbkaufrvvan§lor « r
Lesucb uns. OesebllitL -^okslitStsn

Deacbten 8is Kitts
unsere

—Dekorationen —

Oe bi'
tterren -, Knaben-, Lport- DekleiclunZ
iVlaaK-Lcbneiäersi * Ztokf-^ usscbnitt

nur Vestlicde 2g.

Stammheim (OA. Calw).

Al>mbl>Wllkl»is.
Los Nr . 1.

Die Gemeinde verkauft im schriftlichen Aufstreich aus
Abteilung Steinkinne

45 Forche«:
43 ll ., 15 III ., 2 IV. Klasse,

Fichte«:
27 Stück 84 Fm . I .,
67 Stück 122 Fm . II .,
50 Stück 44 Fm . !Il .- V.,

4 Stück 6 Fm . Sägholz I. und ll . Kl.
Das Holz liegt in unmittelbarer Nahe der Bahn¬

station Calw.
Angebote, in Prozenten des Forstpreises für 1922 aus

gedrückt, wollen bis spätestens 14 . März 1822 , nach¬
mittags 3 Uhr , beim Schultheißenamt eingereicht werden.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt zu dieser Zeit . Auszüge
erteilt Forstwart Pfitzer hier.

Los Nr . 2.
Los Nr . 3.
Los Nr . 4.
Los Nr . 5.

Niemand lasse sich irre führen beim Einkauf von

Stoffresten
siir Hmeimziige, Ueberzleher, ImemSiitel

md Kostüme, sowie Koofimmdeostoffe.
Jeder überzeuge sich früher über die Preise und Qualität
nur bei mir . Für Schneider stets günstige Gelegenheit.

P . Siitzmauu, Pforzheim. Oestl. 2
Eingang neben Hutgeschaft Meyle.

liefert rasch und billig die
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Tüchügcs, zuverlässiges

Mücken
für Küche und Hausarbeit
wegen Verheiratung meines
Mädchens auf 1. April oder
später bei hohem Lohn und
Reisevergütnng gesucht.

Frau K . Avlrttrer,
Pforzheim , Osterfeldstraße 7.

Zuverlässiges

Mücken
wird in kleinen Haushalt bei
gutem Lohn und bester Be¬
handlung auf 1. April oder
früher gesucht.

Ingen . E . W . Meyer,
Pforzheim , Bleichstraße 82,

3 Treppen.

Gräfenhausen.
Drei

Läufer-
Weine

verkauft
Emil SchSnthaler.

Villa
od. Herrschaftshaus sofort zu
kaufen gesucht durch
Max Bufam , Immobilien,

Karlsruhe.

Jüngeres

Mädchen
welches schon in Stellung war,
zu kleiner Familie ( l Kind)
bei sehr guter Behandlung auf
15. März gesucht.
Frau Oberlehrer Gtemmer,
Rauenberg , Amt Wiesloch.

Braves , fleißiges

Mädchen
in angen. Dauerstellung gef.
Oberst Schott , Ludwigsvurg,

Jägerhosallee 59.
Feldrekinach.

Einen Wurf schöne

sowie zwei starke Läufer-
fchweine hat zu verkaufen
Ludwia Laupp , b.Rathaus.

Niebelsbach.
Habs ca. 10 Zentner

Stroh
sowie einen

(wachsam) zu verkaufen.
Gottfried Müller,

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Reueni
„nsterdem die NuStri

jederzeit entgegen

Kirotonto Nr 24 bei
OA--spariaffe Reuend,

S9.

Im stillen Gaffer
dort wo das idyllisch
trauf sich erhobt, ist ,
Entwicklung Süddeut
tunst bestimmenderT
Ditzenbach über die
Reichsverkehrsministe
durch Len eine große
Bayern und Württev
-er alten Verkehrs««
nächstens auch ein b
einziehen und die l<
Kit beseitigen helfen,
deutschlands sich zu
der finden Die wi
nanzausschuß des Li
überall nach ihrer vc

Der Landtag sei
ter sich: Die Notwc
die Holzbeschaffung
gaben Anlaß zu eine
hastig im HalbmonbKritik und die Koali
auf, wodurch sich dai
Lern eine Menge b
daß man am Parst
tonnte. Darin aber
Rechten durchaus eii
faffungswidrig zu be
Gesetz ist, das im R
tel-Mehrheit gesund«
erwähnt sein, daß de
den Antrag des Bür
rem Landtag , die Ab
ten Untersnchungsar
tung seit der Noven
erklären, abgelehnt l

Die Reichspolitik
last. Neulich waren
ten der größeren Lc
versammelt. Präsid«
Run haben wir schv
die Entente bezahlt.
Die Wirkung zeigt si
Mfachen Betrag seit
ginnt wegen der v
deutsche Äusfuhrmö
Möglichkeit allmählic
allmählich der lang«
eine neue Teuerung
Dimensionen annimi
wir im Schnellzug i
das Steuerkomprom
Dach ist, obgleich je
naten unsere Schul
wehrt.

Nun soll Genua
wärtigen Rathenau
tags ein Programm
Grunde genommen
süllungspolitik Un¬
kenntnis ihrer Ilm
nicht nur in Engst
kenntnis zu dämme
lutastarken Länder i
keinen Absatz für il
jegliche Kaufkraft «
Lloyd Georges Stel
der befestigt zu Hab
in Frankreich ist sie
über dürfen wir uv
an Erleichterungen
mit solchen, durch !
belastet werden, das
froh werden. Drm
zu Hause von der
fast erwürgt , wie so
beit wieder hoch z
Zumutung einer a
als eine Sünde geg
neulich von unseren
überwältigender M
wahrhaftig nicht me
tag wenigsten volle

München, 10. 3
Präsident Stegerwal
chen, um im Rahme
schastspolitik zu spr
eine bemerkenswert
Zentrumsführers ii
politischer Bedeutui

Paris , 10. Mär
ris . Graf Sforza st
-u Journalisten : ^
fortsetzen, die auchPo " " ' " 'Politik der Znsami

Die polnischen
kn habe die „Führ!
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